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Gemeinsamer Deutsch-Schweizerischer Studientag der Osteuropäischen Geschichte

Vom 2. bis zum 3. Mai 2013 fand in Freudenstadt
der erste gemeinsame deutsch-schweizerische Studien-
tag der OsteuropÃ¤ischen Geschichte statt. Zur Diskus-
sion laufender Forschungsvorhaben trafen sich insge-
samt 50 Studierende und Mitarbeiter der LehrstÃ¼hle
ZÃ¼rich, Basel, Konstanz, Freiburg, Heidelberg und
TÃ¼bingen. Klaus Gestwa (TÃ¼bingen), der das Tref-
fen initiiert hatte, wies in seiner ErÃ¶ffnungsansprache
darauf hin, dass in der Vergangenheit bereits eine Reihe
von produktiven Studientagen zwischen einzelnen Lehr-
stÃ¼hlen organisiert wurde. Die geografische NÃ¤he
zwischen den teilnehmenden LehrstÃ¼hlen und per-
sÃ¶nliche Bekanntschaften zwischen einzelnen Mitar-
beitern lieÃen das âExperimentâ eines erweiterten Studi-
entags als vielversprechend erscheinen. Ziel des Zusam-
menkommens war ein gemeinsamer Austausch Ã¼ber
laufende Qualifikationsarbeiten der einzelnen Lehrs-
tÃ¼hle auf der Ebene von Masterarbeiten und Dis-
sertationen. Dem Fokus auf die Nachwuchsgeneration
der Osteuropaforschung wurde auch in den Diskussio-
nen Rechnung getragen, bei denen vornehmlich Stu-
dierenden und jÃ¼ngeren Nachwuchswissenschaftlern
das Wort eingerÃ¤umt wurde. Die zwei thematischen
Schwerpunkte waren das 19. Jahrhundert und Aspekte
von Besatzungspraxis, Propaganda und Untergrund in
Kriegszeiten. Gestwa fÃ¼hrte aus, dass sich erst in letzter
Zeit eine Schwerpunktverschiebung von der Dominanz
osteuropÃ¤ischer Zeitgeschichtsforschung zurÃ¼ck zum

19. Jahrhundert abzeichnete. Die Epoche, die durch die
Arbeiten von JÃ¼rgen Osterhammel und Christopher
Bayly vermehrt Aufmerksamkeit erfahren hat, ist auch
fÃ¼r den osteuropÃ¤ischen Raum in politischer, wirt-
schaftlicher und gesellschaftlicher Hinsicht als Beginn
der Moderne aufzufassen und bietet Forschungs- und
Diskussionspotential.

Im ersten Panel âTransnationale Geschichte des 19.
Jahrhundertâ stellten FLORIAN ROHNER (ZÃ¼rich) und
ALEXA VON WINNING (TÃ¼bingen) ihre Dissertati-
onsprojekte zur Diskussion. Rohners Vortrag âEin Kur-
ort als Laboratorium der russischen Gesellschaft. Russi-
sche Kur- und Urlaubskultur im Davos der Belle Epo-
queâ rÃ¼ckte den russischen Tourismus in der Schweiz
ins Zentrum und fragte nach lokalen Auswirkungen des
MobilitÃ¤ts- und Tourismusbooms der europÃ¤ischen
Moderne. Durch denmikrogeschichtlichen Fokus auf den
Kurort Davos und seine Hotels und Sanatorien diskutier-
te der Referent Fragen der nationalen Integration und
Segregation im europÃ¤ischen Tourismus der Belle Epo-
que am Beispiel der russischen KurgÃ¤ste. Rohner setz-
te sich kritisch mit der hÃ¤ufig postulierten, aber sel-
ten empirisch verifizierten These der demokratisieren-
den Wirkung des Tourismus auseinander, die von der
schrittweisen Entstehung sozial gemischter RÃ¤ume in
den Urlaubsgebieten ausgeht. Hotels werden einerseits
Tendenzen zur nationalen Koloniebildung und sozialer
Abgrenzung unterstellt, gleichzeitig kÃ¶nnen sie aber
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als Motor fÃ¼r die Aufhebung jener Abgrenzungsme-
chanismen werden. Der Referent konnte am Beispiel von
Hotels, Volks- und Elitesanatorien aufzeigen, wie unter-
schiedlich diese Mechanismen mit Blick auf nationale
Differenzen zwischen âRussenâ, âDeutschenâ und âBri-
tenâ, aber auch innerhalb der sozial stark hierarchisier-
ten russischen GÃ¤stegruppe ausgeprÃ¤gt sein konn-
ten. Alexa von Winning (TÃ¼bingen) prÃ¤sentierte in
ihrem Vortrag âFamiliÃ¤re BrÃ¼cken zwischen St. Pe-
tersburg, Jerusalem und Riga. Adelsfamilien als Akteu-
re des russischen Empire Buildingâ ihr Promotionspro-
jekt, dass sich am Beispiel der Adelsfamilie Manzurov
der Frage nach Familiennetzwerken und imperialer Herr-
schaftwidmet. Die Referentin erlÃ¤uterte in einem syste-
matischen Vortrag anhand dreier Familienmitglieder des
Adelshauses, wie deren private Unternehmungen (Pil-
gerfahrten in denNahenOsten, Forschungsreisen zur Or-
thodoxie oder KlÃ¶stergrÃ¼ndung) in enger Beziehung
mit russischer imperialer Politik des 19. Jahrhunderts
standen. Entgegen weitlÃ¤ufiger Ansichten Ã¼ber den
russischen Adel erwiesen sich sowohl die mÃ¤nnlichen
als auch dieweiblichenMitglieder der FamilieManzurovs
als aktive und mobile politische Akteure, deren aktive
Rolle als âempire builderâ von Winning im Weiteren dis-
kutierte. FamiliÃ¤re Beziehungsnetzwerke erwiesen sich
im 19. Jahrhundert als tragendes Element der Austausch-
prozesse des Reiches und damit seiner politischen Sta-
bilitÃ¤t. Auch wenn die Familie in einem Fazit als âim-
perial, orthodox und mobilâ bezeichnet wurde, betonte
von Winning gleichzeitig, dass sie keineswegs als trans-
nationale Familie zu verstehen sei, da ihre Mitglieder im-
mer im nationalen orthodox-russischen Kontext verhaf-
tet blieben. Ihr Wirken etablierte nicht mehr dauerhafte
transnationale Verbindungen, sondernwirkte eher an der
Manifestation des âRussischenâ mit. In der anschlieÃen-
den Diskussion wurde anhand der sozialen Zusammen-
setzung und nationalen Kontrastierung der russischen
Touristen in Davos die Frage nach den politischen Di-
mensionen und dem spezifisch âRussischenâ des Tou-
risten im europÃ¤ischen Kontrast thematisiert. Das dem
Tourismus innewohnende Spannungsfeld von sozialer
Egalisierung (âVermassungâ) einerseits und Abgrenzung
einer einzelnen sozialen Schicht auf Reisen durch Ha-
bitus bietet als Konstante der Tourismusgeschichte An-
knÃ¼pfungspunkte an das 20. Jahrhunderts. Alexa von
Winning ergÃ¤nzte auf Nachfragen hin ihr differenzier-
tes Bild der Familie Manzurov, die trotz hoher MobilitÃ¤t
kaum eine aktive Auseinandersetzung mit den Ideen und
Vertretern des Westens verfolgten. Die gemachten Frem-
derfahrungen wirkten vielmehr als VerstÃ¤rker einer or-
thodoxen und auf die Autokratie gerichteten IdentitÃ¤t.

LENKA FEHRENBACH (Basel) prÃ¤sentierte im An-
schluss ihr Promotionsprojekt zur ReprÃ¤sentation der
russischen Industrie in der Fotografie. Die Referentin
verdeutlichte den Zusammenhang zwischen der im eu-
ropÃ¤ischen Vergleich verspÃ¤teten Industrialisierung
in Russland mit einschneidenden VerÃ¤nderungen von
Infrastruktur und Stadtbild einerseits und der paralle-
len Entwicklung der Fotografie andererseits. Ziel ihres
Projektes ist es, das VerhÃ¤ltnis beider Prozesse zuein-
ander in Bezug auf den Bilddiskurs, gewÃ¤hlte Moti-
ve und Entstehungskontexte zu untersuchen. Die Fra-
ge nach einer genuin russischen industriellen Bildspra-
che diskutierte die Referentin im Anschluss anhand ei-
ner umfangreichen Postkartensammlung mit Abbildun-
gen von Fabriken und den urbanen Kontexten. Fehren-
bach verdeutlichte mit der Auswertung des Materials
anhand eines Fragenkatalogs die Vielfalt geografischer,
sozialer und symbolischer Faktoren, die bei der Analy-
se des Themas zu berÃ¼cksichtigen sind und den spe-
zifischen Mehrwert von Bild- gegenÃ¼ber Schriftquel-
len belegen. Die kritischen BeitrÃ¤ge der anschlieÃenden
Diskussion boten eine Reihe von methodischen Hinwei-
sen und inhaltlichen Anregungen fÃ¼r die weitere Bear-
beitung der Arbeit. PlÃ¤diert wurde fÃ¼r eine stÃ¤rkere
Fokussierung auf ausgewÃ¤hlte Regionen des Reiches
und einen stÃ¤rkeren Fokus auf bestimmte Akteure wie
lokale Gesellschaften, Fotografen und Industrielle, um
Ã¤sthetische Elemente stÃ¤rker an die politischen und
sozialen Kontexte rÃ¼ckbinden zu kÃ¶nnen.

SANDRINE MAYORAZ (Basel) prÃ¤sentierte in der
ersten Sitzung des zweiten Tages ihren Projektentwurf
zu jÃ¼dischen Arbeiterunruhen in den nordwestlichen
Gouvernements des Ansiedlungsrayon von 1881 bis 1907.
Das Ziel der Arbeit ist die historische Kontextualisierung
der wachsenden Zahl an ArbeitskÃ¤mpfen jÃ¼discher
Arbeiter auf drei Ebenen. Auf Basis von Memoiren,
Parteiliteratur, Berichten der russischen Fabrikinspekto-
ren und Selbstzeugnissen von Unternehmern und Ar-
beitern will Mayoraz zum einen den Einfluss der russi-
schen Arbeiterbewegung und der entstehenden sozialis-
tischen Parteien auf das Alltagsleben der Arbeiter un-
tersuchen, denen sie einen hohen Grad politischer Akti-
vitÃ¤t und Organisation bescheinigte. Zum anderen sol-
len die Wahrnehmung der Unruhen in diesem fÃ¼r das
Imperium brisanten multiethnischen Grenzraum am Hof
in St. Petersburg und innerhalb der lokalen Gesellschaft
untersucht werden. Das Projekt knÃ¼pft dabei an For-
schungen zur jÃ¼dischen Arbeiterbewegung, zur kom-
plexen Geschichte der multireligiÃ¶sen und multiethni-
schen nordwestlichen Provinzen des russischen Reiches
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und der Frage nach der zarischen Politik gegenÃ¼ber
der jÃ¼dischen Frage an. Diese war bislang eher auf
jÃ¼dische Eliten und die Hauptstadt St. Petersburg kon-
zentriert. Im anschlieÃenden GesprÃ¤ch wurde einer-
seits eine genauere Definition und Abgrenzung der Un-
tersuchungsgruppe gegenÃ¼ber der russischen Arbei-
terbewegung diskutiert und die Frage nach der Rolle von
ReligiositÃ¤t aufgeworfen. Zentral fÃ¼r die Umsetzung
sei ein Konzept, mit dem die Dynamik von Unruhen und
Gewalt, aber auch deren zunehmender Grad an Organi-
sation erfasst werden kÃ¶nnen.

KAI ACHIM KLARE (Freiburg) stellte im Anschluss
sein fast abgeschlossenesDissertationsvorhaben âLuden-
dorffs KÃ¶nigreich. Deutsche Besatzungspraxis in Ober
Ost 1915-1918â vor. Anliegen des Referenten ist es, die
im Laufe des Ersten Weltkriegs erworbenen Ostgebiete
in den grÃ¶Ãeren Kontext deutscher Expansionsvorstel-
lungen zu rÃ¼cken, welche durch den Krieg einer grund-
legenden geografischen Neuorientierung unterlagen. Im
ersten Teil seines Vortrags verdeutlichte der Referent,
dass zwei kontrÃ¤re ImperialismusentwÃ¼rfe der deut-
schen Politik des 19. Jahrhunderts nach 1917 auf die poli-
tischen Debatten um die Ostgebiete Ã¼bertragen wur-
den. Diese wirkten bis in die Zeit des NS, wobei Kla-
re sich deutlich gegen die teleologische Deutung eines
ideologischen Vorspiels zur NS-Vernichtungspolitik im
Zweiten Weltkrieg aussprach. Anhand dreier Beispie-
le der Hygiene-, BevÃ¶lkerungs- und Schulpolitik ver-
deutlichte der Referent im Anschluss, in welchem MaÃe
die Besatzungspraxis von WidersprÃ¼chen in der poli-
tischen Zielsetzung, zwischen militÃ¤rischer und ziviler
Verwaltung, wirtschaftlicher Extraktion und Wiederauf-
bau und Germanisierungspolitik und nationaler Eigens-
tÃ¤ndigkeit geprÃ¤gt war. Diese WidersprÃ¼che wur-
den in der anschlieÃenden Diskussion aufgegriffen und
vertieft, wobei eine Reihe von Analogien zu anderen ko-
lonialen Settings diskutiert wurde, wie etwa der Hygie-
nediskurs gegenÃ¼ber osteuropÃ¤ischen VÃ¶lkern und
die Konterkarierung langfristiger EntwicklungsplÃ¤ne
durch wirtschaftliche Ausbeutung.

Nach der lokalen Dimension von Kriegspropaganda
fragt HELENAHOLZBERGER (Heidelberg) in ihrer Mas-
terarbeit mit dem Titel âPropaganda fÃ¼r die Herren-
menschen des besetzten Osten: Die Deutsche Ukraine
Zeitung (1942-44)â. Sie interessiert die Frage nach Struk-
tur, Organisation und den Funktionen, die die deutsch-
sprachige Zeitung in der besetzten Ukraine fÃ¼r Solda-
ten, Verwaltungspersonal und deutschstÃ¤mmige Sied-
ler erfÃ¼llte, sowie die Auswirkung des Kriegsverlaufs
auf Themen und ideologische Leitmotive. Holzberger

gab anfangs einen detaillierten Einblick in den Aufbau
der Zeitung, die Struktur ihrer Redaktion und die Ein-
bindung in den gesamten NS-Presseapparat. Durch ei-
ne umfassende Inhaltsanalyse gelang es ihr in einem
nÃ¤chsten Schritt, unterschiedliche Funktionen der Zei-
tung fÃ¼r die ausschlieÃlich deutschsprachige Leser-
schaft herauszuarbeiten. Neben der psychologischen âEr-
trÃ¤glichmachungâ desweiten Raums, in den sichMillio-
nen von Soldaten und Verwaltungsmitarbeiter fÃ¼r Jah-
re fern der Heimat versetzt sahen, zielte die Zeitung be-
sonders darauf ab, den eroberten Raum durch eine Reihe
selektiver historischer Narrative legitimatorisch zu deu-
ten. Der Vorstellung der Deutschen als historische Ga-
ranten wirtschaftlicher ProsperitÃ¤t der Ukraine wurde
die schÃ¤dliche Wirkung russischer/sowjetischer Herr-
schaft und der jÃ¼dischen Kultur gegenÃ¼bergestellt.
AuffÃ¤llig ist, so Holzberger, das die Zeitung mit Blick
auf seine Leserschaft hier nicht die gelÃ¤ufige Figur
des âLebensraumsâ propagierte, sondern die Ukraine als
Kolonie vermittelte, deren landwirtschaftliche Erfolge
fÃ¼r das Dritte Reich von zentraler Bedeutung seien.
In der anschlieÃenden ErÃ¶rterung wurden zunÃ¤chst
die Rezeptionsebene der Artikel und die Spezifik des
deutschsprachigen Publikums thematisiert. Dazu zÃ¤hlt
das hÃ¤ufig aufgegriffene Thema des Heimwehs, aber
auch die AuffÃ¤lligkeit des Fehlens von direkter Rassen-
propaganda.Weiterhin verwies eine Reihe vonDiskutan-
ten auf die unterschiedlichen Ukrainekonzeptionen in-
nerhalb der NS-FÃ¼hrung, die bei der Exegese der Zei-
tung berÃ¼cksichtigt werden mÃ¼ssen.

Um die MÃ¶glichkeiten und Grenzen der Wissens-
produktion im Kriegszustand geht es in FRIEDRICH
CAINS (Konstanz) Promotionsprojekt âWissen im Un-
tergrund. Die polnische Forschung wÃ¤hrend der deut-
schen Besatzungâ. Cain verknÃ¼pft in seinem Vorhaben
die Frage der deutschen Besatzung Polens im Zweiten
Weltkrieg mit einem wissenschaftsgeschichtlichen Zu-
gang und fragt nach den Entstehungsbedingungen von
Wissen undwissenschaftlicher Praxis am Beispiel der So-
ziologie unter repressiven Bedingungen der Okkupation.
Anhand der Biografie des polnischen Philosophen und
Soziologen StanisÅaw Ossowski verdeutlichte Cain zu-
nÃ¤chst die eigenstÃ¤ndige Entstehungsgeschichte der
polnischen Soziologie in den 1920er- und 1930er-Jahren,
deren erst in den 1930er-Jahren Ã¼berwundener insti-
tutioneller RÃ¼ckstand von Zeitgenossen mit der lako-
nischen Feststellung kommentiert wurde, dass es âvie-
le Soziologen, aber keine Soziologieâ gebe. Kennzeich-
nend fÃ¼r die inhaltliche Genese des Faches sei eine
Verbindung soziologischer, philosophischer, historischer
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und Ã¤sthetischer ZugÃ¤nge gewesen, die aktive Mitge-
staltung an der polnischen Zukunft artikulierte und mit
anderen âepistemologischen Projektenâ von Karl Mann-
heim, Ludwik Fleck oder Thomas Kuhn vergleichbar sei-
en. Mit Beginn der deutschen Besatzung und dem Auf-
bau eines parallelen Schul- und Ausbildungssystem im
Untergrund von der Grundschule bis zur UniversitÃ¤t
Ã¤nderten sich nach Cain fÃ¼r Ossowski und seine Ge-
neration nicht nur radikal der wissenschaftliche Alltag in
der Praxis sondern auch die Bedingungen der Wissens-
generation selbst. Der Referent verdeutlichte dies an-
hand eines interdisziplinÃ¤ren Forschungsvorhabens zur
Stadt- und Gesellschaftsplanung fÃ¼r ein zukÃ¼nftiges
Nachkriegspolen, in dem methodische Vielfalt und uto-
pische CharakterzÃ¼ge der beteiligten Wissenschaftler
deutlich hervorstachen.

Das von Gestwa eingangs als Experiment bezeich-
nete Treffen von Vertretern sechs verschiedener Lehrs-
tÃ¼hle kann in der RÃ¼ckschau als gelungen bezeich-
net werden. Wie die Diskussionen verdeutlichten, blieb
durch ZurÃ¼ckhaltung des Ober- und Mittelbaus im Ge-
sprÃ¤ch genau jene kritische Masse an studentischen
Diskutanten, die nÃ¶tig war, um ein lebendiges und pro-
duktives GesprÃ¤ch Ã¼ber die einzelnen BeitrÃ¤ge in
Gang zu setzen. Die vorgestellten Projekte zeichneten
sich alle unabhÃ¤ngig ihres Bearbeitungsstands durch
gute QualitÃ¤t und methodisch vielfÃ¤ltige ZugÃ¤nge
aus, die hoffen lassen, dass das Experiment des deutsch-
schweizerischen Studientags im nÃ¤chsten Jahr verste-
tigt wird.

KonferenzÃ¼bersicht:

1. Sektion: Transnationale Geschichte des 19. Jahrhun-

derts (Moderation: Nada BoÅ¡kovska)

Florian Rohner (ZÃ¼rich): Ein Kurort als Laboratori-
um der russischen Gesellschaft. Russische Kur- und Ur-
laubskultur im Davos der Belle Epoque

Alexa von Winning (TÃ¼bingen): FamiliÃ¤re
BrÃ¼cken zwischen Petersburg, Jerusalem und Riga:
Adelsfamilien als Akteure des russischen Empire Buil-
ding (1850-1917)

2. Sektion: Medien im 19. Jahrhundert (Moderation:
Benjamin Schenk)

Lenka Fehrenbach (Basel): Die ReprÃ¤sentation der
russischen Industrie in vorrevolutionÃ¤ren Fotografien

3. Sektion: Unruhen im 19. Jahrhundert (Moderation:
Dietmar Neutatz)

Sandrine Mayoraz (Basel): JÃ¼dische Arbeiterunru-
hen in den nordwestlichen Gouvernements des Ansied-
lungsrayons wÃ¤hrend der 1890er Jahre

4. Sektion: Besatzungspraxis, Propaganda und Unter-
grund in Kriegszeiten (Moderation Bianka Pietrow-Ennker)

Kai-Achim Klare: Ludendorffs KÃ¶nigreich â Besat-
zungspraxis in Ober Ost 1915-1918

Helena Holzberger (Heidelberg): Propaganda fÃ¼r
die Herrenmenschen des besetzten Osten: Die Deutsche
Ukraine Zeitung (1942-44)

Friedrich Cain (Konstanz): Wissen im Untergrund.
Zur polnischen Forschung wÃ¤hrend der deutschen Be-
satzung 1939-1945
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